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6tof$toetfe toitfenfre
Sine £)öcf)ft einfache SQ3affer=

beförberunglmdfchine iff ber 1796
con bem granpfen SRorttgoIfier
erfunbeue tpbraulifdje SBibber.
®iefe urfprürtglid) einfache ©in»
ric£)tung würbe im Saufe ber 3ef
in itfren ©ingetheiten nadf man»
cfjer ©eite |in oerbeffert unb

merb en Ipbtautiche SBibber fur ®rucf= unb ©augroirfung
gebaut, ©egenüber ber früher befdjriebenen 525afferftrat) t=

pumpe, beren Munition auf ber $nje!tor=9Birtung beruht,
nipt ber SBibber ben ©tojjbr-ucf be! bem Stpparat p»
ftiefjenben SBaffer! aul, um einen 37eil biefe! Staffers p
beben: Sßirb nämlich, bie in einem Dîof;r ftiefjenbe SBaffer»
menge burcf) pto^licfieë ütbfperren ber Seitung gehemmt,
fo treten ©rücfe auf, bie. ein oieIfad>e§ be! im 9tuhe=
ftanbe berrfcbenbett tpbroftatifchen ®rucfe! betragen,
derartige ©töfje tonnen an jeber 583 äfferteitung beobachtet
werben.

ber fcbematifcben ®arftetfung, welche ben tpbrau»
tifdjen SBibber in 33erbinbung mit Duette unb .£)od)=

betplter geigt, bebeutet :

R ben Guettwafferbehätter, W ben SBinbféffel,
L bie SCriebrohrteitung, L bie ©teigteitung,
P ba! fogen. ©tofwehtit, ' H ba! Sriebgefätte,
S ba! ©teigoentit, h bie ©teighöhe.

©ent'r man fict), bafj bie Seitungen eine! SBibber!
wafferteer feien unb nun SSaffer au! bem Gueltbehätter
I! buret) bie Seitung L in ben SBibber fliegt, fo wirb
fict) pnächft burch ben SBafferbrucf oon unten ba! ©tofi»
oentiï P fchtie^en, ba§ ©teigoentit S ficht öffnen unb
SBaffer in ben SBinbf'effel W einbringen, wobei bie im
SBinbf'effel enthaltene Suft fomprimiert wirb ; bal SBaffer
fteigt in ber ©teigteitung h bi§ pr $öhe bei SBaffer»

fpiegetl im Guettwafferbehätter, wo»
rauf Stuhepftaiib eintritt, ©töfjt man
nun mit ber $anb bal Sentit P
herunter, fo ftrömt burch balfetbe
SBaffer aul, bie SBafferfäute im
$riebrot)r L fommt in Bewegung
unb nimmt bal Sentit wieber mit
in bie ,g)öhe bil pm 2tbfd)luß ; in»
fotgebeffen entfielt ein SBafferftoß,
ber jeboct) bei bem ©teigoentit S,
fo lange hioter biefem Sentit noch
fein höherer ®rucf oorhanben ift,
fopfagen'^panbieren fann.

2)urch bal ©intreten oon SBaffer in ben SBinbt'effet wirb
aber bie Suft in bemfetben weiter tomprimiert unb bie
SBafferfäute im Steigrohr entfprec£)enb in bie ^)öf>e getrieben.

9tact)bem man bal êerabfetjen-be! Seotill mit ber
$anb öfter! mieberfwtt höh wirb ber SBafferbrucf im
Innern bei SBinbfeffet! fo ftarf, bah fid)'ba! Sentit S

nicht mehr fo teid)t öffnet; erft jegt fommt bie Seaftion
bel SBafferftofje! sur SBirfung, inbem nach bem Slnprätl
gegen ba! ©tofjoentit eine Sudwärtl Seroegung bei
SBaffer! wätjrenb eine! Stugenbticte! einen negatioen
Srucf (Satiium) unter bem ©toffoentit erzeugt; tprburct)
wirb ba! Sentit fofort herabgesogen unb ber fetbfttätige
©ang be! SBibber! ftettt fi<h ein. ®a! Sentit fällt Oon
fetbft herab, bie infolgebeffen erzeugte SBafferftrömung
fd)lieht fiel) wieber.

2>er SBafferftoff beförb'ert etwa! SBaffer in ben SBittb»
feffet refp. bie ©teigteitung, gleichseitig Steaftion unb
herabfallen be! Sentit!.
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Stoßweise wirkende Wasserstrahlpumpe.
Eine höchst einfache Wasser-

beförderungsmüschine ist der 1796
von dem Franzosen Montgolfier
erfundene hydraulische Widder.
Diese ursprünglich einfache Ein-
richtung wurde im Laufe der Zeit
in ihren Einzelheiten nach man-
cher Seite hin verbessert und

werden hydrauliche Widder für Druck- und Saugwirkung
gebaut. Gegenüber der früher beschriebenen Wasserstrahl-
pumpe, deren Funktion auf der Injektor-Wirkung beruht,
nützt der Widder den Stoßdruck des dem Apparat zu-
fließenden Wassers aus, um einen Teil dieses Wassers zu
heben: Wird nämlich, die in einem Rohr fließende Wasser-
menge durch plötzliches Absperren der Leitung gehemmt,
so treten Drücke auf, die ein vielfaches des im Ruhe-
stände herrschenden hydrostatischen Druckes betragen.
Derartige Stöße können an jeder Wasserleitung beobachtet
werden.

In der schematischen Darstellung, welche den hyvrau-
lischen Widder in Verbindung mit Quelle und Hoch-
behälter zeigt, bedeutet:

k den Quellwasserbehälter, VV den Windkessel,
1, die Triebrohrleitung, I. die Steigleitung,

das sogen. Stoßventil, II das Triebgefälle,
8 das Steigventil, k die Steighöhe.

Denkt man sich, daß die Leitungen eines Widders
wasserleer seien und nun Wasser aus dem Quellbehälter
I! durch die Leitung H in den Widder fließt, so wird
sich zunächst durch den Wasserdruck von unten das Stoß-
ventil schließen, das Steigventil 8 sich öffnen und
Wasser in den Windkessel tV eindringen, wobei die im
Windkessel enthaltene Luft komprimiert wird; das Wässer
steigt in der Steigleitung d bis zur Höhe des Wasser-

spiegels im Quellwasserbehälter, wo-
rauf Ruhezustand eintritt. Stößt man
nun mit der Hand das Ventil
herunter, so strömt durch dasselbe
Wasser aus, die Wassersäule im
Triebrohr 1, kommt in Bewegung
und nimmt das Ventil wieder mit
in die Höhe bis zum Abschluß; in-
folgedessen entsteht ein Wasserstoß,
der jedoch bei dem Steigventil 8,
so lange hinter diesem Ventil noch
kein höherer Druck vorhanden ist,
sozusagen expandieren kann.

Durch das Eintreten von Waster in den Windkessel wird
aber die Luft in demselben weiter komprimiert und die
Wassersäule im Steigrohr entsprechend in die Höhe getrieben.

Nachdem man das Herabsetzen des Ventils Mit der
Hand öfters wiederholt hat, wird der Wasserdruck im
Innern des Windkessels so stark, daß sich das Ventil 8
nicht mehr so leicht öffnet; erst jetzt kommt die Reaktion
des Wasserstoßes zur Wirkung, indem nach dem Anprall
gegen das Stoßventil eine Rückwärts-Bewegung des
Wassers während eines Augenblickes einen negativen
Druck (Vakuum) unter dem Stoßventil erzeugt ; hierdurch
wird das Ventil sofort herabgezogen und der selbsttätige
Gang des Widders stellt sich ein. Das Ventil fällt von
selbst herab, die infolgedessen erzeugte Wasserströmung
schließt sich wieder.

Der Wasserstoß befördert etwas Wasser in den Wind-
kessel resp, die Steigleitung, gleichzeitig Reaktion und
Herabfallen des Ventils.
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Unter geeigneten unb günfiigert Söerfjättniffert ift ber
hpbraulifdje SBibber bie bette sBanerbebemafdjitte iitbe-
gug auf ben Ohtßeffett; 70"/o ttnb barüber ift nidjt fetten.
®ieS ejcïtctrt fid) auSber großen ©infachheit ber 5Rctfd)ine,
bereu eipgige beweglichen Seile keinerlei Reibungen unter*
liegen. " ;• \, _y ;

®er; Ipbraulifc^e 'Bibber eignet fid) aber ; itid)t für
alle Verhältntffe, feine BétriebSwaffermenge erreicht iï>r
praïtifcheS SRajimum- fdjon bei etwa 200 SRinutenliter,
unb ba man in ber Siegel ungefähr ben gehnten Seil
beS Sriebmafféfê in bie $öf)e förbert, fo liefert o'er größte
SBibber etwa 20 iRinuienliter 28,8Kubiïmeter täglich-
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SRan ïann ''afférbtngS, wie bereits erwähnt; ^ 1— 4
SBibber nebenêinanber fehalten unb in ein gemeinfameS
Steigrohr unter ©infdjallen eines SammclminbïeffelS
arbeiten laffen, aber bamit ifi baS ORöglidje and) erreicht.

©ine weitere BefchränUtng in ber Slnwenbungi non
Bibbern liegt barin, baß baS Verhältnis oon Sriebge=
fülle gur fyörberljölje oott wefentlichem ©influß auf bie

SBirtüng unb an beftimmte ©renken gebunben ift. ©in
guter fRußeffeft ift gu erwarten bei einem Verhältnis beS

SriebgefäffeS pr Steighöhe won V« bi&'Vu wirb bas

Verhältnis Heiner, fo nimmt ber Otutgeffeft meßr unb
mehr ab.: ©tiblicl) finb aud) inbepg auf baS Sriebge*
fälle felbft Sdjranïen gejogen, baS geringfte ©efäffe .ift
etwa 1 m,: bg§ größte, praïtifdj empfehlenswerte etwa
15 m ; bei größeren (Befüllen unb bementfprechenb größeren
Steighöhen werben bie Stöße bcS Ventils fo mächtig,
baß fie, abgefeffen won bem ftörenbenSärm, ftarf'e 2X6=

nlißung ber Seile pr ftolge haben, eoent. aud) bie

9Rafd)inc gefährben.
®aS Verhältnis ber oon beut SBibber geförberten

SBaffermengc'p ber oom Söibber gefpeiffen SBaffermcnge
ift felbftoerftänblid) abhängig »on bem Verhältnis bcS

BetpiebSgefätleS pr ocrlangien fyörbert)öhe ; gur leidem
ift bei längeren Seitungen aud) ; bie auf Ueberwinbung
ber SReibungSwiberftärtbe itt ber Seitung p PerwenbeUbe

,®rudhöhe hinpprech'nen. Begegnet man mit:
il bie ©efälfl)öhe,
Ii bie Steighöhe, •

' Q bie nom Bibber werfpeifte Baffermenge,
<1 bie oom Bibber geförberte Baffermenge,

- ii beit Ohtßefreft beS BibberS, " '
: "

fo befiehl folgenbe Begiehung gwifeffen biefen ©rößen:

q h - ii Q II ober q n
b. h- nienn g. V. h 7 II unb n — 70% :

'I 10 ^
SDtan'hcit ben hDbraulifdjen Bibber mit gutem ®r=

folg pr Bafferförbermtg auf ©niferuung »on über
1000 in unb für Steighöhen bis p 100 m angewendet.

ßur Beurteilung, ob in einem gegebenen $affe bie

Slnwenbung eines fibbers piecfmäßig fein ïann unb
um p ermeffen, welche ©rößenoerhältniffe bemfelbett p
geben, finb, ift eS notwendig p wifferi:

a) Beiche Baffermenge (in ber SRinute) liefert bie

oerfügbare Duelle, Seich?
b) Bie oiel freies ©efäHe ift iwrljanben ober ïarnt

bureß Slufftauen ober 9lbgabe gewonnen werben?
c) Stuf welcffe abfolute ,Ç>ôl)e unb auf welche ©ntfermutg

foil baS Baffer geförbert werben?
(I) Betdfe Baffermenge ioll innerhalb, 24 Stunben

im SRinimum geförbert werben?
Bei iUuiftcffung eines BibberS finb folgenbe wefent--

liehe SRomenle in Betracht 51t. Rieben :

®er SBibber muß fo aufgeteilt werben,- baß er oor
f^roft unb Befchäbigung bewahrt âft. @r follte in ge=

mauertem Sd)ad)t ober wenigftenS in einer gebedten
©rub.e flehen, auS welcher baS oerlorene SBaffer ab=

fließen ïann unb bie iRol)re froftfrei unter ber ©rbe liegen.
®ie Srieb= ttnb Steigleitungen ntüffen fo Perlegt

werben,, baß Suftfäde in benfelben nicht twrfommen ;

follten fiel) biefelben bei längeren Steigleitungen niebi gut
oermeiben laffen, fo müffen WenigftenS an foïd)en Stellen
Suftoentile angebracht werben. :

v, Soll baS SBaffer auf große ©ntfernung, etwa über
300,111 weit, getrieben werben, fo empfiehli eS fiel), ein
weiteres SluSlaberohr anpwenben.

- lim, ben ©ang beS hpbraulifihen SBibberS abpftellen,
hat man nur nötig, baS Sperroentil' eine seitlang in ge=

hobenent ffuftanbe ju erhalten. '7

fr bie Suft im SCBinbïeffel nach längerem ©ange
beS SBibberS oort bem SBaffer oorjehrt, ber SBinbïeffel
gans mit SBaffer gefüllt, fo wirb ber Bibber nid)t mehr
funïtionieren. ®aS SBaffer muß aus bem SBinbfeffel
entfernt unb leßterer wieber mit Suft: gefüllt werben.
Um bieS bequem tun ju ïonnen, ift eS swedmäßig, ben
SBibber an ber Zuleitung, ba wo baS Sriebroljr am
fd)ließt unb an bem Slbfluß, ba wo baS Steigrohr an=

fchließt, mit Jahnen su oerfelfen, fowie einen ©ntwäffer'
ungSl)al)n an. bem SBinbïeffel ansUbringen. Qnbem man
bie beiben erstgenannten Jahnen fchließt, ift man im
Stanbe, bur<h i ben Jahnen am SBinbïeffet biefen p enH

wäffern unb mit Suft frifd) sn füllen.
(SRitget. won SRunjinger & @0., ^üridj-)

Krematorien, ,'jit ber Sdjweis gibt eS fchpn fieben
Krematorien : in ffüricl), Bafel, ©enf, St. ©äffen, Bern,
•Saufanne unb ©ffau^ be=fyonbS. ' fveuerbcftattungSoereine
hat: eS: in SBinterthür, Slarait, Biel, Sugano, Solotffurn,
Sdjaffhaufen ttnb Sügern, weldje bie aus ihrer SRitte

oerftorbenen SRitglieber beftatten. ®ie größten fyeuew

beftattungSoereine haben St. ©äffen (2600 9Ritglieber)
unb SBagbt (2020 ORiiglieber). ; iy

Straßenbahnen Nitrid). (Korr.) ®em ©roßen Slabb
rate wirb oon ber ftäbtifchen ©refutioe beantragt,: bie

Bläne ttnb ben .Koftenooraitîd)lag für bie ,B ergrö ßew

ung unb ben Umbau ber enîralwe 1:ïftä11e; ber

Straßenbahn im Seefelb ifftrid) V im .Koftenbetrage non

3=r. 200,000 gn genehmigen. ®ie -Rotwenbigïcit. ber

Vergrößerung biefer SBetïfiâtte ïommt gum WtiSbrudf
in ber Satfacffe, baß feit 1900, auS welkem Qaljre; bie

jetzige Einlage flammt, ber SBagenparï non 86 ORoton

wagen auf 180 SRotor» unb 50 3lnl)ängewagen ange-

wadifen ift. ®ie projeftierte Vergrößerung wirb in ber

fpauptfacf)e burdh Ueberbauung etneS 615 großen

VlaßeS gwifchen ber Hmftigen Sd)reinerwer!ftätte unb

bem ®ienftgebäube gefcßäffen. ®iefer Slnbau wirb bie

3Ralep.werïftâtte aufnehmen unb erhält bireïten 2(nfd)tuij

an bie''®'epotgeleife. Bußerbem Ipnbett eS fieff um bie
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Unter geeigneten und günstigen Verhältnissen ist der
hydraulische Widder die beste Wasserhebemaschine inbe-
zug auf den Nutzeffekt; 70»/o und darüber ist nicht selten.
Dies erklärt sich aus der großen Einfachheit der Maschine,
deren einzige beweglichen Teile keinerlei Reibungen unter-
liegen. " ,.'.ft.

"

Der hydraulische Widder, eignet sich aber ^ nicht für
alle Verhältnisse, seine Betriebswassermenge erreicht ihr
praktisches Maximum schon bei etwa 200 Minutenliter,
und da man in der Regel ungefähr den zehnten Teil
des Triebwassers in die Höhe fordert, so liefert der größte
Widder etwa 20 Minutenliler ^ 28,8 Kubikmeter täglich.

M
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' ^
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Man kann "allerdings, wie bereits erwähnt, 1— 4
Widder nebeneinander schalten und in ein gemeinsames
Steigrohr unter Einschalten eines Sammelwindkessels
arbeiten lassen, aber damit ist das Mögliche auch erreicht.

Eine weitere Beschränkung in der Anwendung von
Widdern liegt darin, daß das Verhältnis von Trièbge-
fälle zur Förderhöhe von wesentlichem Einfluß aus die

Wirkung und an bestimmte Grenzen gebunden ist. Ein
guter Nutzeffekt ist zu erwarten bei einem Verhältnis des

Triebgefälles zur Steighöhe von fts- bis-ft?; wird das

Verhältnis kleiner, so nimmt der Nutzeffekt mehr und
mehr ab. Endlich sind auch inbezug auf das Triebge-
fälle selbst Schranken gezogen, das geringste Gefälle ist
etwa 1 m, das größte, praktisch empfehlenswerte etwa
10 m; bei größeren Gefallen und dementsprechend größeren
Steighöhen werden die Stöße des Ventils so mächtig,
daß sie, abgesehen von dem störenden Lärm, starke Ab-
nützung der Teile zur Folge haben, event, auch die

Maschine gefährden.
Das Verhältnis der von dem Widder geförderten

Wassermenge'zu der vom Widder gespeisten Wassermenge
ist selbstverständlich abhängig von dem Verhältnis des

Betriebsgefälles zur verlangten Förderhöhe; zur letzlern
ist bei lângerên Leitungen auch die auf Ueberwindung
der 'Reibungswiderstände in der Leitung zu verwendende
Druckhöhe hinzuzurechnen. Bezeichnet man mit:

>> die Steighöhe, -

ft - die vom Widder verspeiste Wassermenge,
g die vom Widder geförderte Waffermenge,

- » den Nutzeffekt des Widders, ft '
-

so besteht folgende Beziehung zwischen diesen Größen :

g I> -- » ll oder q ------ n
d. h. wenn z. B. ftd — 7 II und n — 7E'.:

0 " lö
; Man'hat den hydraulischen Widder mit gutem Er-

folg zur Wasserförderung auf ;Entfernung von über
1060 m und für Steighöhen bis zu 100 »> angewendet.

Zur Beurteilung, ob in einem gegebenen Falle die

Anwendung eines Widders zweckmäßig sein kann und
uni zu ermessen, welche Größenverhältnisse demselben zu
geben sind, ist es notwendig zu wissen:

a) Welche Wassermenge (in der Minute) liefert die

verfügbare Quelle, Teich? -,.
d) Wie viel freies Gefälle ist vorhanden oder kann

durch Ausstauen oder Abgabe gewonnen werden?
<:) Auf welche absolute Höhe und auf welche Entfernung

soll das Waffer gefördert werden?
ä) Welche Waffermenge soll innerhalb 24 Stunden

im Minimum gefördert werden?
Bei Ausstellung eines Widders sind folgende wesent-

liche Momente in Betracht zu ziehen:
Der Widder muß so aufgestellt werden,- daß er vor

Frost und Beschädigung bewahrt ist. Er sollte in ge-
mauertem Schacht oder wenigstens in einer gedeckten
Grube stehen, aus welcher das verlorene Wasser ab-

fließen kann und die Rohre frostfrei unter der Erde liegen.
Die Trieb- und Steigleitungen müssen so verlegt

werden, daß Luftsäcke in denselben nicht vorkommen;
sollten sich dieselben' bei längeren Steigleitungen nicht gut
vermeiden lassen, so müssen wenigstens an solchen Stellen
Lustoentile angebracht werden. :

- Soll dass Wässer auf große Entfernung, etwa über
300. m weit, getrieben werden, so empfiehlt es sich, ein
weiteres Ausladerohr anzuwenden.

htm den Gang des hydraulischen Widders abzustellen,
hat .man nur nötig, das Sperrventil eine Zeitlang in ge-

hobenem Zustande zu erhalten.

Ist die Luft im Windkessel nach längerem Gange
des Widders von dem Wasser verzehrt, der Windkessel
ganz mit Wasser gefüllt, so wird der Widder nicht mehr
funktionieren. Das Wasser muß aus dew Windkessel
entfernt und letzterer wieder mit Luft gefüllt werden.
Um dies bequem tun zu können, ist es zweckmäßig, den

Widder an der Zuleitung, da wo das Triebrohr an-
schließt und an dem Abfluß, da wo das Steigrohr an-
schließt, mit Hahnen zu versehen, sowie einen Entwässer-
ungshahn an dem Windkessel anzubringen. Indem man
die beiden erstgenannten Hahnen schließt, ist màn im
Stande, durch den Hahnen am Windkessel diesen zu ent-

wässern und mit Luft frisch zu füllen. ^
(Mitget. von Munzinger K Co., Zürich.)
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Krematorien. In der Schweiz gibt es schon stehen

Krematorien : in Zürich, Basel, Genf, St. Gallen, Bern,
-Lausanne und Chaux de-Fonds. Feuerbcstattungsvereine
hat? es in Winterthür, Aarau, Biel, Lugano, Sylothurn,
Schaffhausen und Lüzern, welche die aus ihrer Mitte
verstorbenen Mitglieder bestatten. Die größten Feuer-
bestattungsvereine haben St. Gallen (2600 Mitglieder)
und Waadt (2020 Mitglieder). ;

Straßenbahnen Zürich. (Korr.) Dem Großen Stadt-
rate wird von der städtischen Exekutive beantragt,- die

Pläne) und den Kostenvoranschlag für die P ergröß er-

ung und den Umbau der Zentr.alwerkstätte-der
Straßenbahn im Seefeld Zürich V im Kostenbetrage von

Fr. 200,000 zu genehmigen. Die Notwendigkeit. der

Vergrößerung dieser Werkstätte kommt zum Ausdrucke

in der Tatsache, daß seit 1900, aus welchem Jahre hie

jetzige Anlage stammt, der Wagenpark von 86 Motor-

wagen auf 180 Motor- und 00 Anhängewagen ange-

wachsen ist. Die projektierte Vergrößerung wird in. der

Hauptsache durch Ueberbauung eines 610 oft großen

Platzes zwischen der künftigen Schreinerwerkstätte und

dem Dienstgebäude geschaffen. Dieser Anbau wird die

Malspiperkstätte aufnehmen und erhält direkten Anschluß

an die" Depotgeleise. Außerdem handelt es sich um die
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